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Eewerblicti- industrielleBerichte

Das ,,Chloralum«und die Chloralumpräparateals Desinsectionsmittel
Von Prof. Dr. D. A. Fleck in Dresden.

(Jndustr.-Bl.) Die im vorigen Jahre errichtete chemische
Centralstelle für öffentlicheGesundheitspflegein Dresden gelangte
unter Andern in-den Besitz der von der Chloralum-Company in
London in den Betrieb gebrachten Desinfectionsmittel zum Zweck
einer eingehenden Untersuchng über die Zusammensetzung und

den reellen Werth dieser Produkte. Die Ostentation, mit welcher
sdie Chloralum-Company ihr Geschäft in Gang gesetzt und in

Schwungerhalten hat, ließ entweder auf eine große Vorzüglich-
keit der gebotenen Desinfectionsmittel oder aus einen großen

—

Jrrthum schließen.Der Verdacht gegen die Chloralum-Company
in letzterer Beziehung wurde durch mehrfache äußere Anzeichen,
welche das Unternehmen begleiteten, genährt. Fällt nicht die An-

kündigungund Empfehlung des Chloralum mit der ebenfalls von

England aus besonders angepriesenenVerwendung des Chloral-
hydrates als Beiänbungsmlttsslbel chirurgischenOperationen zu-
sammen, und— berechtigtzu der Annahme einer innigenBeziehung
beider Präparate zu einandef?’Und doch sind das Chloralum
und das Chloralhydrat zwei einander völlig fremde Materien!
Neben entsprechendenDruckiachens Welche ärztlicheund wissen-
schaftliche(?) Empfehlungen Und Atteste über die Desinfections-
mittel enthalten, und von welchen Jedem der Desinfectionsob-
jekte mehrere Exemplare beigepacktsind- erscheint ein »Chloralum
Revietv, ein ,,sa.nitary Journal«, allmonatlich, in welchem auf
größerenoder kürzerenliterarischenUmwegen aus allen Artikeln
das hohe Lob von Chloralum in seiner Unübertrefflichkeither-
ausklingt. — Die gelesenstenZeitungen und Journale Deutsch-
lands sind der Tummelplatz der ·Chloralum-Companygeworden,
sodaß es wohl an der Zeit erscheint, daß ein unparteiischek
Richter, als welche die von Staatswegen errichtete Centralstelle
in Dresden gelten wird, die Chlokngndustrieund ihre Pro-
dukte einer rückhaltlosenBeurtheilung unterzieht.

Als Desinsectionsmittel empfiehlt die ChloralUmSCvmanyt
l) Das Chloralnm als ein auf Chemie und Physik basirtes

und in Großbritannienüberraschendschnellsich eiUiÜhVeUdessicher-
stes Und Ungiftiges Desinfectionsmittel, zur Desinsection Von

Latrinen und Schlinggruben, Ställen, Schlachthäusern,Gassen-
riUUeU Und STWßeUkvth,zum äußerlichenund innerlichenGe-
brauch bei Halsleiden, Diphteritis, Scharlachfieber,Blattern 2c.

Zur chemischenUntersuchung wurde der flüssigeInhalt eines

sauber etiqnettirtenGefäßes im Gewicht von 637 Gramm, im

Volumen eines halben Liters, und im Preis von 15 Sgr. ver-

wendet.

Diese Flüs igkeit enthält:
,32 Proc. Wasser,

0,15 » Chlorblei,
0,10 » Chlorkupfer,

13,90 » Chloraluminium,
0,42 » Chloreisen,
3,11 » Chlorcalcium mit Gips-

100,00
2) Chloralum-Powder als AbsorbtionsmittelVon organischen

Verunreinigungen als Antisepticum und Adstringens in der Ver-

mischungmit Weizenmehl genossen, sowie als Desinfectionsmittel
der Eisenbahnwagen, Schiffe, Aborte, Ställe, Rinnsteine u. s. w-

empfohlen.
Zur Untersuchungwar gegeben eine ebenfalls sehr schöne

etiquettirteBlechbüchse,enthaltend ein weißesPulver im Gewicht
von 370 Gramm und im Preis von 5 Sgr. Dasselbe enthält:

0,72 Proc. Chlorarsen,
0,55 » Chlorblei,
0,37 ,, Chlorkupfer,

52,43 ,, Chloraluminium,
1,55 » Chloreisen,

11,51 » Chlorcalcium,
0,72 ,, Gips,

32,15 » Thon und Kieselerde.
100,00

3) Chloralum-Wool and Wadding« empfohlen als Luft-
silter, als blutstillendesMittel und Antisepticumbei frischenoder

eiternden Wunden und Krebsgefchwüren,als Desinsectionsmittel
für Särge und Leichen.

Zur Untersuchunggegeben war ein sauber etiquettirter Beu-
tel aus wasserdichtem Gewebe, enthältend 35 Gramm einer mit

1,73 Gramm festem Chloralum, oder mit 9,80 Gramm flüssigem
Chloralumgetränktennnd getrocknetenWatte im Preise von 20Sgr.
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Diese analytischenResultate lassen nun über den Ursprung
und die Darstellungsweise der Chloralum-Präparate und deren

wahren Werth keinen Zweifel.
Die Fabrikation derselben ist folgende:
Ein kalkhaltiger, schwacheisenhaltigerThon wird mit roher,

rauchender Salzsäure übergossenund soweit möglichgelöst. Die

concentrirte, über dem ungelöstgebliebenenThon geklärteFlüssig-
keit wird abgezogen und in Flaschen als ,,Chloralum« verkauft.
(Der Name ist auf den Gehalt an Chloraluminium zurückzu-
führen.) Der abgeschiedeneSchlamm wird sammt der anhängen-
den Flüssigkeitin Bleipfanneii eingedainpst, eingetrocknet und lie-

fert das »Chloralum-Powder«.Jn das Chloraluni selbst wird
Baumwolle oder Watte eingetaucht, damit getränkt, ausgedrückt,
getrocknetund liefert »Chloralum-Wool and Wadding«.

Der Arsenik-, Blei- und Kupfer-Gehalt der Präparate ist
auf die Unreinheit der angewendeten Lösungsmittelder Salzsäure,
sowie auf die Apparate, in welchen die Auflösung des Thones
ersolgte,·zurückzuführen.Der reelle Werth des Jnhaltes der

Flasche mit Chloralum, welche zu 15 Sgr. verkauft wird, ist
nicht über 2 Sgr. zu veranschlagen. Der Werth des Chloralum-
Powder, welches in Blechbüchsenzu 5 Sgr. verkauft wird, ist
als eingetrockneter Abfall nicht höher als 1 Sgr. zu- taxiren.

Die Chloralum-Watte, welche zu 20 Sgr. verkauft wird,
hat den Werth von höchstens1X2Sgr.

Eine Auflösungvon 10 Granim schweselsaurerThonerde in
1 Pfund Brunnenwasser ersetzt in alleii Fälleii die obigen Prä-
parate, bei denen alle Bestandtheile, außer dem Chloralumium,
als Verunreinigungen, resp. Vergiftungenzu betrachten sind, und

übersteigtden Werth von 1 Sgr. nicht.
Die Bedeutung des Chloralum als Desinfektionsmittel zu

prüfen, wurden gleicheVolumen Cloakenflüssigkeitmit Chlorkalk,
Alaun, Eisenvitriol, Chloi«alun1,Aetzkalk,Chlormagnesiuni behan-

delt, und die geklärte Lösung auf ihren Gehalt an Fäulnißstoffen
mittelst alkalischer«Silberlösunggeprüft.
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Der Wirkungswerth dieser Desinfections—-und Klärungs-
mittel ließ sich dann durch folgende Zahlen ausdrücken:

Chlorkalk desinficirt 100,0 Proc. Fäulnißstoffe,
Aetzkalk » 84,6 » »

Alaun » 80,4 » »

Eisenvitriol » 76,7 » »

Chloraluin » 74,0 » »

i -

Chlormagnesium 57,1 »

Die desiiificirenden und klärenden Wirkungen des Chloralum
stehen sonach dem des Alaiines oder der schwefelsauren Thon-
erde und des Eisenvitriols, welche sich noch durch viel bedeuten-

dere Billigkeit auszeichnen,nach.
Resuiniren wir diese Angaben über Werth und Zusammen-

setzung der Chloralum-Präparate,so ergiebt sich Folgendes:
-« 1) Die Chloralum-Präparatehaben mit dem ähnlichklingen-

den Chloralhhdratnichts genieiii und sind der Hauptsache nach
Chloraluminium-Gemische. «

2) Die Chloralum-Präparate enthalten Chlvrvevbilldungen
von Blei, Kupfer und Arsenik, welche deren Anwendung zu einer

nicht gefahrlosen gestalten, und zumaldie Verwendung als inneres

Arzeneiniittel oder als Adstringens für offene oder eiteriide Wun-
den gefährlicherscheinen lassen.

Z) Der Preis der Chloralum-Präparate ist weder mit ihrer
Zusammensetzung,noch ihrer Wirkung übereinstimmendWo sich,
wie bei der Chloraluiiiflüssigkeit,ein Reingewinn von wenigstens
700 Proc. nnd bei der Watte ein solcher von 400 Proc. mit

Leichtigkeitherausrechnen läßt, da ist die Grenze einer soliden
Geschäftsführungals überschrittenzu betrachten.

4) Auf Grund dieser Untersuchungsresultate gehört das

Chloralum und die aus demselben dargestellten Präparate in das

Bereich der unpreiswürdigenGeheinimittel und ist vor deren An-

kan im Jnteresse der allgenieiiieii GesiiiidheitspflegeUnd im
materiellen Jnteresse des Publikums auf das Entschiedenstezu
warnen.

Weltaiisstellnng1873 in Wien.

Speriakäiegteiiientsiir die Masclsinen-3lugstelliing.
1. Die Maschinenhalle ist für die Ausstellung der in die

13. Gruppe (Maschinenwesen und Transportniittel) eingereihten
Gegenständenbestimmt.

·

Ausgenommen hiervon sind solche Maschinen und Apparate,
welche durch ihren Betrieb das Publikum belästigen,oder die
anderen Ausstellungsgegenständebeschädigenkönnten, oder über-

haupt mit dein Zwecke und der Anordnung der Ausstellung in
der Maschinenhalle unverträglicherscheinen-

Die Ausstellung dieser Maschinen kann nur außerhalbder

Maschineiihalle im Freien- oder in einem auf Kosten der Aus-

steller hergestelltengedeckteiiRaume stattfinden.
2. Die Aiissteller von Maschinen und Apparaten haben bei

der Anmeldung anzugeben:
a) die erforderlicheBodenfläche,und zwar Längeund Breite

in Metern;
b) die allenfalls erforderlicheWandsläche,und zwar Länge

und Höhe in Metern;
c) die erforderliche Betriebskraft in effektivenPferdekräften
ä- 75 Kilogramm-Meter oder eveiituell

d) die erforderlicheDampfmeiige in Kilograninien oder Kubik-
metern per Stunde und die Dampfspannung in Atmo-

sphären; -

e) die erforderlicheWassermengein Kubikmetern per Stunde;
f) die erforderliche Gasmenge in Kubikmetern per Stunde.

Z. Die ausländischenComniissioneiiwerden eingeladen, die

Anmeldungen von solchenMaschinen, welche in Gang gesetzt wer-
«

den sollen, spätestens bis zum 1. August 1872 dein General-
director bekannt zu geben.

4. Die Ausstellungsobjektewerden vom 1. Februar bis incl.
15. April 1873 in die ·Maschinenhallezugelassennnd müssen
längstensam 25. April aufgestellt sein,

,

Maschinenund Apparate, welcheim zerlegten Zustande-ein-

langen und aus schweren und umfangreichenStückenbestehen,
müssenlängstensam 15. April fertig inontirt fein.

Geniauerte Fundamente sind von den Ausstellern auf ihre
Kosten herzustellen und müssen bis zum 15. März 1873 fertig
und zur Aufnahme von Maschinen bereit fein.

5) Jin Jnnern der Maschinenhalle und neben derselben
liegen Eisenbahn-Geleise, sodaß die Ausstellungsgüter in den

Waggons bis in unmittelbare Nähe ihres Ansstellungsplatzes ge-

bracht werden können·

6. Auf den Eisenbahn-Geleisen werden Fathkath Ver-

kehren, welche für das Ausladen und die Aufstellung der Ma-

schinen bestimmt sind.
· »

Ueberdies ist Vorsorge getroffen, daß in der Malchinenhalle
auch Laufkrahne aus hochliegenden Geleier ausgestellt und in

Verwendung gebracht werden können.
«

Die Benützung dieser Hilfsinaschillekllnnn nur nach den

diesbezüglichenAnordnungen der Generaldirection und gegen eine

seinerzeit festzusetzendeBenützungsgebübtgeschehen
7. Die Maschiiienhalle wird mit einem starken, gedielten

Fußboden (in dem Haupttrakt 21Xzzöllige,in den Seitengallerien
11s2zölligePfosten) auf solideiii Untergrund versehen sein, sodaß
man selbst schwerere Maschinen meist ohne besonderes Fundament
wird aufstelleii können. v

8. Die zum Jngaiigsetzen von Maschinen erforderlichcVe-

triebskraft, sowie die Haupttransmissionenzum Fortlveiteiider Be-

triebskraft wird von der Geiieraldirection unentgeltlich beigestellt.
Die Bedingungen für den Bezug von Dampf- IWafferOder»Glas

sind von Fall zu Fall durch besonderes Uebereinkomnienmit dem

Generaldirector festzusetzen · ·

9. Die Betriebskraft wird durch zMl horizontale Trans-

mi ionswellen iibertra en werden-ss
10. DieseTransuiissionswellenhaben Q,09Meter Durcmlesser

Und machen per Minute 120 Toiireii. Sie sind 4,5 Meter über

dem Fußboden gelagert nnd durch ein Säulengerüstgetragen.
Die Aussteller haben sowohl die Riemenscheibenaus den
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Haupttransmissionswellen,als auch alle etwa erforderlichenVor- l

gelege sammt Riemenscheibenund Riemen selbst beizustellen.
Die auf den Haupttransmisfionswellen zu verwendenden

Riemenscheibensind zweitheilig zum Zusammenschrauben anzu-

ferti en.

gDieBefestigung dieser Riemenscheibenan den Transmissions-
wellen darf UUT sp geschehen,daß die Wellen nicht verletzt werden.

11. Alle Maschinen, welche in Gang gesetztwerden sollen,
sind im mittleren Ausstellungsraumeder Maschinenhalleunterzu-
bringen.

Jn diesem Ansstellungsraumesind überdies die Maschinen
eines jeden Landes so zu gruppiren, daß die in Gang zu setzen-
dcn Maschinen in ununterbrochener Aufeinanderfolge angeordnet
sind. Die Transmissionswellen werden nur. soweit ausgeführt
werden, als es durch die Ausdehnung dieser Gruppen bedingt ist.

Das Maximum der auf jedes Land entfallenden Länge von

Transmissionswellen wird den Commissionenbis 31. August be-

kannt gegeben werden-

12. Die Jnstandhaltung, die Reinigung und Schmierung
der Haupttransmission wird von der Generaldireetion besorgt,
hingegen haben die Aussteller für die Jnstandhaltung nnd-

Schmierung der Vorgelege und für die Erhaltung der Riemen

selbst Sorge zu tragen.
13. Das Gerüst, welches die Haupttransmissionswellen trägt,

ist so construirt, daß an demselben die allfällig nöthigenlDecken-
vorgelege leicht angebracht werden können.

Vor der Montirung solcherDeckenvorgelegehat der Aus-

steller die Pläne der von ihm projeetirten Dispositionvorzulegen.
Der Generaldirector behält sich das Recht vor, mit Rück-

sicht auf die wünschenswerthesGleichförmigkeitin diesen Disposi-
tionen Aenderungen zu verfügen.

14. Wenn Maschinen in Gang gesetzt werden sollen, deren

Antrieb durch die obenliegenden Transmissionswellen nicht ge-

schehenkann, so konsnen für diese ausnahmsweise Souterrain- oder

andere entsprechende Transmissionen angelegt werden. Diese
werden im Wege der Vereinbarung von Fall zu Fall festgestellt.

15. Wenn Maschinen außerhalbder Maschinenhallein Gang
zu setzensind, so werden die näherenModalitäten über die Bei-

stellung der Betriebskraft von Fall zu Fall durch eine specielle
Vereinbarung festgestelltwerden.

16. Die täglicheArbeitszeit,währendwelcher Maschinen in

Gang gesetzt werden können, wird vor Eröffnung der Aussiellung
bekannt gegeben werden. Die Aussteller haben die Personen zu
bezeichnen,welche sie mit der Jngangsetzung und Bedienung der

Maschinen betrauen. Außer diesen Personen ist Niemand befugt,
diese Maschinen in Gang zu setzen.

17. Alle Maschinen, die in Bewegung kommen,müssendurch
Geländer oder auf andere entsprechende Weise auf Kosten der

Aussteller derart isolirt werden, daß das Publikum vor etwaigen
Beschädigungenbewahrt wird.

18. Maschinenund Apparate, welchefür den speciellenDienst
der Ausstellung geeignet sind, können von den Ausstellern zu
diesem Zwecke überlassenwerden und verbleiben in der Gruppe
13·zrls Ausstellungsgegenständeeingereiht-

Zu diesen Miischinen und Apparaten sind namentlich zu
rechnen :

a) Dampfkessel zur Production des Dampfes für die Be-

triebsmaschinenz
b) Dampfmaschinenfür den Betrieb der Transmissionen in

der Maschinenhallex
c) Gasmaschinen und Wasserkraftmaschinenzum Antrieb ein-

zelner Maschinen oder Maschinengruppenz
größere und kleinere Pumpen für die Wasserleitungen
und für den Betrieb der Springbrunnen;

e) Fahrkrahne niit normaler Spur-weite von 1,5 Meter für
die Manipulation in der Maschinenhallez

f) Laufkrahne mit Kurbel- oder Transmissions-Antrieb mit
einer Geleisweite von 10,5 Meter von Mittel zu Mittel
der Schienen für die Ausstellung schwerer Objekte in
der Maschinenhalle;

g) hhdraulischeAufzügefür Personen;
11) Locomobile für den Kraftbedarf außerhalbder Maschinen-

halle.

19».Den Ausstellern solcher Maschinen und Apparate, welche
für den speciellen Dienst während der Ausstellung bestimmt sind,
werden besondere Begünstigungengewährt werden« Dieselben
sind zwischenden Ausstellern und dem Generaldirector von Fall
zu Fall zu Vereinbaren.

20. Die zur speciellenDienstleistungwährendder Ausstellung
von den Ausstellern überlassenenMaschinen und Apparate wer-

den von Seite der Generaldirection eommissionellgeprüft, nament-

lich werden;
bei den Dampfkesseln der Kohlenverbrauch und das Ver-

dampfungsvermögenziffermäßigerhoben, und

die Leitung der Dampf- und Gasmafchinen durch dynamome-
trifche Messung untersucht.

Die Resultate dieser Erhebungen werden auf Verlangen der

Aussteller veröffentlicht.
21. Zur Bequemlichkeitder Aussteller wird innerhalb des

Ansstellungsraumes in der Nähe der Maschinenhalleeine kleine

Werkstätte, bestehend aus Dreherei, Schlosserei, Schleiferei,
Schmiede und Kupferschmiedeeingerichtetwerden-

Jn dieserWerkstättekönnen nachMaßgabe der vorhandenen
Einrichtung kleine Arbeiten nnd Reparaturen vorgenommen werden«

Die Administration der Werkstättesteht unter der Controlle
der Generaldirection und werden die ihr zur Ausführungüber-
gegebenen Arbeiten nach einem von der Generaldireetion aufge-
stellten Tarife berechnet werden-

22. Außer den obigen Bestimmungen des speciellenRegle-
ments bleiben die Bestimmungen des allgemeinen Reglements in
voller Geltung.

d)

Ueber Rauchwaarenfärberei.
Vortrag, gehaltenin der Sitzung der LeipzigerpolhtechnischenGesellschaftam 8. März 1872.

VVU F- E. Keferstein.
Die Rauchwaaren sind im AllgemeinenfProductekälterer

Länder und sind in solchen ein gesuchterArtikel, weil sich der

Mensch gegen die Kälte im Freien nicht gut anders als durch
Pelzkleidungzu schützenim Stande ist.

Obgleich nun dafür gesorgt wäre, daß, wo das Bekürfniß
nach wärmender Kleidung sich geltend macht, auch vdas nöthigt-
Material dazu sich finde, so bewährt sich auch hier dfss alte
Sprüchwort, daß der Prophet im eigenen Lande wenig gilt.
Luxus und Mode verlangen nach kostbarem Rohmaterial und

dieses beschafftder Handel.
- Die sogenannten Rauchwaaren sind, weil Natu1«produete-

nun nicht etwa Waaren wie Getreide oder Zucker, deren Qua-
lität und Beschaffenheit zwischenKennern leicht festzustellenist-
sondern sie sind unter sich auch bei sonst gleicherArt und Güte

so verschieden,daß der Käufer die Waare mit eigenenAugen ge-

sehen haben muß, um beurtheilen zu können, ob sie dem heimi-
schen Geschmackauch entspricht oder nicht.

Durch diese Eigenthümlichkeitdes Rauchwaaren-Geschäftes
ist es nothwendig geworden, daß sich der Welthandel darin auf
einzelne wenige Punkte concentrirte, von denen sich einige von

den andern dadurch unterscheiden,daß hier nur zeitweise große
Lager zum Verkauf kommen, während dort große Lager fort-
währendvorhanden sind und das Geschäft ohne Unterbrechung
fortgeführtwird. —.

Zu den ersteren Plätzen zählt London mit seinen großen
Auctionen, Nischney-Nowgorodmit seiner Messe, zu den letzteren
in der HauptsacheLeipzig.

Die Rauchwaaren kommen theils roh, theils bereits be-

arbeitet in den Handel, sie werden jedoch schließlichnur im be-

arbeitetenZustande vom Kürschnerihrer Bestimmung zugeführt-
ZIV
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Die Bearbeitung der Waare erfolgt stets dort, wo dies am

billigstenund am besten ausgeführt werden kann, d. h. an den

Punkten, wo großeWaarenpostenzusammenströmen,weil nur hier
die betreffendenArbeiter auf ununterbrochnene Arbeit mit einiger
Sicherheit rechnen und die erforderlicheGeschicklichkeiterlangen
können·

Die Bearbeitung der Waare verfolgt verschiedeneZwecke.
Zunächstund vor Allem muß sie das Ziel im Auge haben, das
Leder in einen Zustand zu versetzen, daß es dauernd weich, dehn-
bar und geschmeidigwird. Dies nennt man das Zurichten.

·

Jedoch verfolgt die Bearbeitung noch ein weiteres Ziel, es

ist dies die Verschönerungder Waare. VerschiedeneRanchwaaren
werden schönerdurch das Scheeren, andere dadurch, daß man die

borstenartigen Oberhaare ausrupft und ähnlicheArbeiten vor-

nimmt, die wichtigsteund weitgehendsteVerschönerungbesteht je-
doch in dein Färben der Waare.

Die Rauchwaarensärbereibesteht etwa seit 100 Jahren,
und gewinnt von Jahr zu Jahr größereAusdehnung, weil auch
hierin große Fortschritte durch die Benutzung der Wissenschaften
gemacht werden konnten. Man hat gelernt auch dem Leder eine

größereDauer zu geben als dies früher der Fall war, sodaß
die gefärbteWaare immer mehr Freunde gewinnt, zumal auch
das Haar selbst durch die Farbe einen sicheren Schutz gegen

Mottenfraß erlangt-
Was das Färben selbst anbelangt, so unterscheidetman zwei

wesentlich von einander verschiedeneZweige, nämlich
die Kaltfärberei oder die sogen. Wildwaarenfärberei und

die Tunksärberei,welche mit lauwarmer Farbflotte betrieben
wird. »

Die Kaltfärberei,welche jetzt fast ausschließlichnur noch zum
Färben von sogen. Wildwaare Anwendung findet, ist ein höchst

mühsamesGeschäft,welches nicht nur eine sehr großeGeschicklich-
keit, sondern auch besondere Accuratesse und eine gewisse Kunst-
fertigkeit verlangt, da sonst die gewünschteNuance oder Schatti-
rung leicht zu verfehlen ist und die betreffendeWaare statt schöner
zu werden, leicht verdorben werden kann.

Die Wildwaarenfärbereibefaßt sich nur mit den beiden

Farben ,,Schwarz und Braun«, durch welche sehr schöneErfolge
erreicht werden.

Viele Rauchwaare wird ausschließlichan der Spitze gefärbt,
dochläßt sich dies nur dann bewerkstelligen, wenn das Unter-

haar an und für sich schon schönund gleichmäßigin der Farbe
und Schattirung ausfällt. Diesen schwierigenZweig der Fär-
berei nennt man das Blenden.

Es ist begreiflich,daß das Blenden sehr vorsichtig betrieben

werden muß, da sonst das Unterhaar leicht Farbe annehmen
würde und das Ansehen Und der Werth geringer als vorher

werden müßten. Geblendet werden namentlich Bisamfelle in

Braun, braune Katzen in Schwarz.
Andere Waaren, besonders hellfarbige; werden hellbraun im

Unterhaar und mehr oder weniger dunkelbraun bis schwarz an

der Spitze gefärbt. Es sind dies die engl., franz. und brabanter

Kanin, Katzen u. dergl.
Die bunte und scheckigeWaare dagegen wird gewöhnlichbis

auf den Grund schwarz gefärbt-
Was das Färben selbst anbetrifft, so wird zunächstdurch

eine Behandlung mit--Kalkwasser dem Haare das Fett entzogen
und dasselbe dadurch zur Aufnahme der Farbe empfänglichge-
macht. Das Auftragen der kalten Farbflotte geschieht danach
durch einen bürstenartigenPinsel. Nach jedem Aufstreichenmuß
die Waare getrocknet und durch Klopfen von dem über-flüssigen
Farbstoffstaub befreit werden, ehe mit einem neuen Ausstrichvor-

gegangen werden kann. Manche Waare, z. B. die amerik. Luchse,
die Wildkatze ic., erfordern 20 und mehrmal diese Behandlung,
ehe die Farbe gleichmäßigschön und tief erscheint.
Schließlichwird die ursprünglicheGeschmeidigkeitdes Leders

und der schöneGlanz des Haares durch längeres Läutern her-
vorgerufen. Man bedient sich dazu der sogen. Läutertrommeln.
Dies sind große Trommeln, welche innen mit einer Art Wende-

schaufeln versehen, mit etwas Sand und Sägespänen, oder auch
mit letzteren allein, neben größerenWaarenposten gefüllt sind und

so lange in Umdrehung versetzt werden, bis der gewünschteHaar-
glanz zum Vorschein kommt.

Nachdem die.:Sägespäne durch Ausklopfen wieder entfernt

I
i

i

worden sind, ist die Waare zum Verkauf oder zur Verarbeitung
fertig-
Große Posten von Bisam, sowie die Kamschatka-Seehunde

werden in England, Massen von Kanin und Katzen in Frank-
reich, Luchseund Wildkatzenwohl ausschließlichneben gew. Katzen,
Bisani und Kanin in Deutschland gefärbt. Namentlich hat die

Färberei von Herrn Meißner in Leipzigeinen Ruf in der Fär-
beiei von Luchsenund Katzen.

Die Tunksärberei ist jedenfalls aus der Kaltfärberei ent-

standen und noch jetzt wird, statt der ersteren, letztere für die

betreffendeWaare angewendet-
Die Tunkfärberei eignet sich weniger für die Wildwaare,

dafür desto besser für das Färben von Lammfellen. Wie schon
erwähnt, bedient man sich hierzu einer lauwarmen Farbflotte und

der Maine besagt deutlich genug, daß nicht nur das Haar, son-
dern das ganze Fell gefärbt wird, indem es in die Flotte ein-

getaucht wird. -

Es wird hierdurch der wichtigeVortheil erlangt, daß ein-

t »si-
Fig- 3 Plattzange.

Fig. 2. Spitzzange.
(Seiteuausicht.)Fig. 1. Spitzzange.

.

Hebelkangen von E. II. Ghmatal s- Ivkin M Merseburg.

mal eine intensivere Färbung erzielt wird, während anderseits
der ganze Prozeßviel schneller beendet werden kann, sich mithin
großeMassen bei geeigneterEinrichtung schnell fertigstellenlassen.

Schwarz gefärbteLammfelle, Astrachan, kommen schon seit
langer Zeit unter dem Namen «russischeTreibel« in den Handel.
Diese Waare wird von den Tartaren nach der·Manier der Kalt-

färberei behandelt, jedochtheilweiseso mangelhaft hergestelltedaß,
seit man in Deutschland und namentlich in und bei Leipzig ge-
lernt hat, viel schönertief schwarz zu färben, diese Waatf viel
von ihrem früherenMarkte verloren hat, ja Paßlsgar VW Un-

gefärbte Waare besser bezahlt worden ist als·die gefarbte
Die Lammfelle fallen bekanntlich theilweise»schonVVU Natur

schwarzoder dunkelbraun und ist es nicht schwerngdieseWaare
kalt gefärbt tief schwarz herzustellen; lange Zett, viel Ausdauer
und Lehrgeld aber hat es gekostet-ehe man dahm gelangt ist,-
auch buntscheckigeund ganz WelßeLamsnfeqeschönund tiefschwarz
herzustellen. Es fällt»bel Versuchen In dieser Beziehungin das

Gewicht, daß schon die rohe Waare ziemlichkostbar ist und z. B.
einzelne persiaiier Felle roh mit 5 Thlr. pro Stück bezahlt werden.
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Bei der Tunkfärbereikommt ferner in Betracht, daß die

rohe Waare vielfach ganz roh, d. h. nur getrocknetan den Markt

kommt, während- die Wildwaare dem Färber zugerichtet schon
überliefertwird. Der Tunkfärbermuß daher auch das Zurichten
VerstehelbUnd zWar Muß et dieses so handhaben, daß der Färbe-
prozeßweder beeinträchtigtwird, noch der Qualität des Leders

Schaden verursachen darf.
Das Zurichten besteht nun darin, daß das Leder der vor-

her inWasser eingeweichtenFelle zunächstvor einem gebogenen-
stumpfen Messer, dem sogen. Zieheisen, von den überflüssigen
Fleischtheilenbefreit wird. Nachdem dies geschehen,muß »das
Leder gebeizt werden, was durch Bestreuen mit Gerstenschrotund

Einlegen in Salzwasser geschieht. Das Gersten- oder Maisschrot
geht hierbei in die weinige, später in saure und leicht auch in
die faulige Gährungüber, sodaß schon hierbei Vorsicht dringend
geboten ist. Man schütztdie Waare gegen das Verderben durch
sleißigesUmlegen, wodurch zugleichdie schädlicheErhöhung der

Temperatur vermieden wird-

Hat die Beize in richtiger Weise auf das Leder eingewirkt,
so werden die Felle herausgenommen, gewaschen und getrocknet
und in mäßig feuchtem Zustande nochmals vor dem Messer, dem

Zieheisen, ausgezogen.
Schon in diesem Zustande finden die Lammfelle Vielfache

Verwendung, das Haar hat seine natürliche Farbe behalten, es

ist nur schmutzfrei geworden, das Leder aber ist fast blendend

weiß und dehnbar.
Es giebt indessen viele Felle, die, obgleichschön im Bau

der Locken,doch, weil sie bunt oder ganzweißsind, wenig Werth
haben würden,wollte man sie ungefärbtverarbeiten. Der Färber
schreitet daher zu dein wichtigeren Theile seiner Arbeit, dem

eigentlichenFärben.
.

Dem Färben geht wiederum die sogen· Tödtung voraus,
welche in dem Entfernen aller Fetttheile aus den Haaren besteht.
Man erreicht den Zweck durch verschiedene Mittel, unter welchen
das Kalkwassernoch«immer eine großeRolle spielt. Nach dem

Tödten müssendie benütztenChemikalien, die der Farbeflotte nach-
theilig sein würden, durch gutes Auswaschen wieder entfernt
werden. Die nach mäßigemund gleichartigemTrocknen vorbe-

reitete Waare gelangt nun in die lauwarme Farbflotte, deren

ZusammensetzungvielfachenAbänderungenunterliegt, deren Grund-

stoffe jedoch dieselben sind oder sein können, welche unserer ge-

wöhnlichenTinte zu Grunde liegen.
«

Die Felle werden jedes einzeln eingetaucht und bleiben mit

so viel von der Farbflotte, als sie aufnehmen können, beladen,
mehrere Tage liegen. Die Farbe ist ein wenig dunkles Blau-
Welchesekst bei dem Trocknen im ein dunkleres Blau und schließ-

lich in tiefes Schwarz übergeht. Gewöhnlich genügt ein ein-

maliges Eintauchen noch nicht, um besonders bei heller, scheckiger
und weißerWaare das gewünschtetiefe Schwarz zu erlangen
und ist daher ein mindestens zweimaligesEintauchen gebräuchlich
Wie bei der Kaltfärbereimuß auch bei der Tunkfärberei,hier
jedoch durch Auswaschen,das Entfernen des Farbstaubes von der

ersten Färbe her, sowie das Trocknen vorhergehen, zumal ohne
vorheriges Trocknen die erste Farbe noch theilweise unentwickelt

und löslich sein würde. .

Hat die Farbe die gewünschteTlefe erlangt- sp Muß das

Leder, welches durch wiederholtes AUerchteU Und Trocknen hakt
und steif geworden ist, wieder weich UIIVdehnbar gemacht Werden-
zU Welchem Zwecke die bekannten Mittel angewendet werden.

Schließlichwird der vorzüglicheGlanz des gefärbten Haares
durch das Läutern hervorgerufen. Die Waare brauchtdann nur

noch gesäubert,sortirt und verpacktzu werden, um wieder markt-

gängig zu werden.
. .

Alle schöngefärbteschwarze Lammwaare ivlrd In»und bei

Leipziggefärbt, wo mehr oder weniger großaeslgeFabnketablisse-
ments nur für diesen Zweck seit erst 10 bls 15»Jahee11ent-

standen sind, die noch immer der Erweiterungen bedürfen-
Wie bedeutend und bedeutungsvollfür den LeipzigerHandel

und für LeipzigsIndustrie diese Brauche geWVTVeFIJsLersteht
man daraus, daß von dieserWaare mindestens 2 Millionen Stück

in Leipzig gefärbt werden (es werden von anderer Seite Mehr
als 3 Millionen angegeben), wodurch allein an Arbeitslöhnen
etwa 150,000 Thlr. in Umlauf gesetztwerden müssen-

Die Waare, roh oder fertig, zeigt auch für den Laien einen

großen Unterschied in der Qualität, d. h. abgesehen von der

Güte des Leders oder der Farbe, im Ansehen, oder im Charakter.
Während die echten Persianer so gleichmäßiggelockt sind,

daß hie Haarlocken wie glänzendePerlen aneinandergereiht da-

liegen, zeigen andere kurzhaarige Felle die schönstenMoireie-

MUsteT- die Man- da die-schöngeniustertenLammfelle ziemlichkost-
bar si-nd, mit glücklichemErfolg auf plüschartigemgewebtem Stoff
seit einigen Jahren nachahmt. Die Wolle oder das Haar der

Schafe oder Lämmer und die Zeichnung, der Charakter derselben
hängtvon der Abstammung, der Cultur und auch von Witterungs-
einflilssenab; es ist bei der großenMannigfaltigkeit der Woll-

schasedaher natürlich,daß auch das Lammer als Pelzwerk sehr

großeVerschiedenheitenzeigt, ja daß viele und die Mehrzahl der

Lammfelle als Pelzwerk fast gar keinen Werth haben.
Beschäftigenwir uns mit den werthvolleren Sorten, so

kommen davon in Leipzig jährlich an den Markt, werden zuge-
richtet, gefärbt und verkauft ungefähr folgende Mengen:

Persianer, nach dem Flüßchen Karakul in Persien, an wel-

chem sich viele Weideplätzeder persischen Schafe befinden, auch
Karakul genannt, ca. 200,000 bis 300,000 Stück.

Astrachan. Von dem astrachaiier Schaf herrührendund be-

sånåers
von NifchneyNowgorod zugeführt800,000 bis 1,000,000

t .

Bucharen. Von einer bucharischenStammrace in verschie-
denen Theilen Rußlands gezüchtetetwa 30,000 Stück.

Breitschwänze,zartgemusterteFelle von ungeborenen persischen
Lämmern,jährlichca. 8000 Stück.

Salzfelle, kommen von einem gemeinen persischenGrenz-
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schafe. Jährlich werden zwischen300,000 bis 400,00() Stück

zugeführtund bearbeitet.

Halbpersianer. Von einer wahrscheinlichdurch Kreuzungmit

dem edlen persischenSchaf entstandenen Race herrührend,welche
hauptsächlichin der Provinz Schiras vorkommt, gelangen circa

300,000 Stück an den Leipziger Markt.

. Taluppen. Aus Astrachan gefertigtePelzfntter kommen circa
1000 Stück zum Verkauf.

Krimmer sind sehr selten geworden und jetzt nicht am Markt.

Ukrainer. Von einem Schafe, das sein Stammland in der

Ukraine hat, herrührend,jährlich20——-30,000Stück.
Englische Schmaschen. Jm Anfang Vorigen Jahrhunderts

sind feine spanischeSchafe, Merinos, in England und Schottland
eingeführt,von deren Abkömmlingendie durch Klima und viel-

leicht auch Kreuzung veränderte Waare, Schmaschen genannt, ge-
wonnen wird. Jn Leipzigwerden davon 300,000 bis 500,000
Stück gefärbt und verkauft.
HolländischeSchmaschen. Von einer holländischenSchaf-

race herrührend,kommen ca. 100,000 Stück an den Markt-
Von ungarischen Schntaschen und von Buenos Aires kommen

noch größereWaarenposten, 500,000 bis 800,000 Stück, in Leip-
zig an den Markt. .

Bei den Schmaschen sinden sichverhältnißmäßigviele Bastarde
vor. Es sind dies Felle, die nur zum Theil schöngemustert,
mehr oder minder aber mit langem, borstigenHaar besetztsind,
oder ganz langhaarig, auch sogar stellenweise kahl sind· Diese
geringwerthigen Sorten werden aussortirt und für Gerberzwecke
verwendet, da sie die Kosten der Bearbeitung und des Färbens
nicht tragen können-

Die Abstammungsorte der Felle sind durchaus nicht so scharf
begrenzt, als hier angegeben,"da die Benennungen mehr die Qua-

lität oder den Sitz der Stammrace bezeichnen, während durch
die Verbreitung der letzteren der Ursprungsort der Waare viel-

leicht ein ganz anderer geworden ist.
Das Ergebniß der Zucht wiederum ist, wie bei allen Rauch-

waaren, in hohem Grade von der Witterung abhängignnd üben

Strenge und Milde der beziehentlichenJahreszeiten einen großen

Einfluß aus die Vermehrung, namentlich der morgenländischen
Schafe, aus.

Was den Consnm der gefärbtenWaare betrifft, so geht ein

großerTheil der besten Persianer nach Frankreich. Deutschland,
England, Amerika und Ungarn begnügensich mit den geringeren
Persianern·

Von Astrachan beziehen England, Frankreich und Amerika

die bessere, Böhmen und Ungarn die geringere Waare-
i

Von Schmaschen bezieht Böhmen, Ungarn, Galizien, Polen,
Donaufürstenthümer große Posten, da die Nationaltracht einen

solchen Besatz erfordert. .

Der so umfangreicheHandel und die Färberei hat in Leip-
zig noch einen andern, sehr wichtigen Gefchäftszweig,wenn nicht
hervorgerufen, so doch ganz wesentlichausgebildet. Es ist dies

die«Kunst des Sortirens.
·

Man kann Pelzsutter nur schön aus möglichstgleichartiger
Waare herstellen und besteht die Kunst des eigentlichenKürschners,
des sogen. Galanteriekürschners,besonders darin, aus dem gege-
benen Material ein schon gemustertes Stück herzustellen. Bei der-

gefärbten Waare liegt nun die Schönheit in dem Charakter, in
der Zeichnung und ist es für den Käufer, wie für den Verkäufer
höchstwichtig, die großen und sehr gemischten Waarenposten fo
geordnet auf Lager zu halten, daß sich ein Ueberblick über die

Qualität schnell und sicher gewinnen läßt, was nur durch das

Sortiren erreicht werden kann.
Es ist dies nun eine Kunst, die schwer zu erlernen ist, sie

erfordert einen geübtenBlick und ein schnelles Verständniß für
die kleinsten Abweichungen. Diese Kunst ist leichter auszuüben
bei fertiger Waare, als bei roher, und doch muß auch bei dieser
schon ein Sortiment vorgenommen werden.

Man wird aus diesem kleinen Abriß über den Umfang und

die Bedeutung- dieses für Leipzig noch jungen Industriezweiges
in vielfach ungeahnter Weise ersehen können, daß hierin Leipzig
eben so rüstig wie auf andern Gebieten vorwärts strebt, und da-
mit auch dem deutschenReiche-helfenwird, die ihm noch vielfach
versagte Achtung vor seiner Industrie zurückzuerobern.

Yie neuesten Fortschritte nnd technischeAmschau in den Gewerbenund oKünsten

P a l e nt e.

M o n a i J u l i.

Preußen.

Hydraulische Waage, an F. EdmundThode u. Knopp zu Dresden-

Sachsen.

Rettungsappakat MS Feuersgefahy an Anton Nobbe in London.

Fleischschneidemaschllle,an Arents u. Zimmermann in B«raunschweig.
Maschine zum Comprimiren trockener, staubartiger Massen, an Julius

Tittelbach, Director bei F. L. u. E. Jacobi in Meißen.

Decorationsmalerei und Vergoldung mit Stanniolgrund,
nach C. Daniel.

Man nimmt möglichstdünnes und folglich sehr biegsames
Stanniol und breitet dasselbe auf einer harten und glatten Unter-

lage, z. B. einer Spiegelglas- oder einer anderen dicken Glas-

platte, aus, nachdem man dieselbe naß gemacht hat, um die Aus-

breitung des Stanniols zu erleichtern und das Fesiliegendes-

selben zu befördern. Die ganz glatte Fläche des Stanniols wird

darauf in gleicher Weise wie Mauer-wert oder Getäfel mit Oel-

farbe angestrichen oder bemalt, entweder einfach oder decorativ.
Man läßt die Farbe trocknen und lackirt, worauf das bemalte

Stanniolblatt von der Glasplatte abgenommen wird und ver-

wendet werden kann.

Dieses neue Decorationsmittel wird aufgerollt «versendet,

j
-

Trockenapparat für Braunkohlenftaub, an Julius Tittelbach
Verbesserte Nähmaschine um die Sohle an das Oblerledervon Schuhen

oder Stiefeln zu befestigen, an Charles F. Gardner In Paris.
Automatischer Apparat zum Spielen auleavierem Orgeln und an-

dern Tastinstrumenten, an Juan Amann in Bilbao m SPUMUL
Regulator zur Erzielung beliebiger constanter TempekaUlVEU- an Dr-

med; Oswald Nanmann in Leipzig. .

MechanischeBandwebschütze11,an Jul. Reimatm 111 Dresden

Sachsen-Weimar.

Selbstthätige Einfädelmafchine für im Betrieb befindlicheNähmaschi-
nen, an Felix Robert Gaspary, Rentier zu Verklu-

—«————-.-—————————

wie Papiertapetenz es unterscheidetsich aber von diesenwesentlich
dadurch, daß die Verzierung mit Oelfarbe und mit allen Mitteln
des Decorationsmalers ausgeführtist. Das Stanniol bildet eine

wasserdichte Fläche und schmiegt sich wegen seiner ausnehmenden
Biegsamkeitallen erhabenenVerzierungen und den mannigfachsten
Contouren an.

» ,

Vor der Anbringung des bemalten Stanniols(pemture-

ists-ins bereitet man auf der Mauer, dem GetafeI-»dem.Gegen-
stand oder der Fläche, welche man verzieren Fvlll,eine die Feuch-
tigkeit abhaltende Mischung aus; daUU.schUsldet·ma11’vondem
bemaltenStanniol passende Stücke ab und uberzieht die Gegen-
stände damit, indem man das«Stanniolallenthalbenandrückt,
sodaß es sich an alle Erhabenheiten Und Vertiefungender Gegen-
stände,mögen sie durch Abforwen (Gyps) oder durch Bildhauer--
Ach (Stei"- Holz) hervorgebrachtfein, dicht und glatt anlegt.



Mit Blattgold überzogenesStanniol (d0rure-åtein) kann
man zum Vergolden anwenden. Man bringt das Blattgold mittels
des gewöhnlichenGoldgrundes (appråt) auf dem Stanniol an,

läßt trocknen nnd überziehtdann die Gegenstände, nachdem man

zuvor eine die Feuchtigkeitabhaltende Mischung daraus ausge-
breitet hat, mit dem so vergoldeten Stanniol. Diese Art zu ver-

golden bietet vor der gewöhnlichenVergoldung auf Metallen den

Vortheil dar, daß sie jeder Oxydation widersteht. Die gewöhn-
liche Vergoldnng auf Metallen und besonders auf Zink wird be-

kanntlich rasch fleckig.
Proben von bemaltem Stanuiol, welche der Pariser Akademie

vorgelegt wurden, erregten großesJlltel'else- Die Chinesen wen-

den bekanntlichschon seit langer Zeit das Stanniol in ähnlicher-
wenn auch etwas anderer Weise an und bringen besonders durch
mit einem durchsichtigengelbenFirniß überzogenesStanniol das

Ansehen von Vergoldung hervor. (Compt. rencl d. Pol· C.)

Hebelzangen,
erfunden von C. J. Chwatal clx Sohn, Orgelbaumeister

in Merseburg.
Der große Handdruck, welchen man beim Gebrauch der ge-

wöhnlichen Zangen, namentlich der Spitzzangen beim Oesenbiegen
anwenden mußte und die unpraktische Form der Zangen-Schenkel,
welche beim Gebrauch mehr in der hohlen Hand, als am Ballen
drücken, veranlaßten uns im Jahre 1865 eine Spitzzangezum
Oesenbiegenund eine Plattzange mit doppeltem Hebel zu con-

struiren und von Stahl zu fertigen, wie aus Fig. 1—3 zu er-

sehen ist« a sind angenietete Backen, zwischenwelchen sich die

Schenkel bewegen, b sind die Schenkel, c die Nieten, d ist eine
Feder, e ist ein ganzer Schenkel, die Vorderstiicke gehen in einem

Schlitz,die Löcherim Zapfen sind der Bewegung wegen länglich.
Diese Hebelzangenhaben- sich bei dem großen Gebrauch in den
7 Jahren als ganz vorzüglichbewährt,da sie bei leichtesterHand-
habung äußerstfesthalten.

Brach’sSpiralfeder-Sägemaschine.
(AmerikanischesPatent.)

Die Construction dieser Maschine, welche in der Minute
,800 bis 1000 Touren ohne irgend ein erhebliches Geräusch UUV

"

ohne die Gefahr zu zerbrechen vollführt, ist aus Fig. 4 ersicht-
lich- ZWSl Spikaifedern üben auf die Säge eine Spannung von

20 bis 75 Pfund alls, während die durchschnittliche Bewegung
der Spirale nur Ijjz Zoll beträgt. Die einfache und wirksame
Art, die Spannung der Säge in jedem gegebenen Augenblickzu
ändern, matt es möglich,dies anchzu thun, ohne die Maschine
anzuhalten. Die Bauart der Splkalfedekn Und ihre Verbindung
mit der Säge ist von der Art, daß der Zug der Säge in einer

geraden Linie mit dem Bolzen sichbefindet, welcher die Maschine
an den oberen Querbalken befestlgl- sodaß es, wenn die drei in

der Abbildung sichtbaren Streben beseitigtsind, um sie blos an

einem Riegel hängen zu lassen, nicht hinreichendrüttelt, um die

Maschine selbst bei 1000 Anf- und Niedergängenin der Minute

erzittern zu las en-.
«

Jn unserer Illustration bezeichnetA zwel Spi1«alfedernvon

bestem engiischen Stahl; jede derselbenbesteht aus 10 Windungen
von IJYbis Its Zoll starkem Draht und ist mit dem einen ihrer
Enden an die Sperrräder B befestigt,währenddie anderen En-
den an dem vorderen Ende des Hebels F ihre Haltpunkte haben,
der auf der Welle, die durch die Mitte der Spiralfedern geht,
ruht, und so eingerichtetist, daß jede Reibung an«irgendeinem

Theile der Federn, wenn diese sich bewegen, VetlnledenIst- Das

eiserne Gelenk H bringt den oberen Hebel F nut- dem Unteksn

G in Verbindung, welche beiden so mit einander in Verbindung
gebracht sind, daß wenn die Säge mit 5 Zoll Hub arbeitet, die

ersten Windungen der Spiralen nur Vs Zoll sich bewegen, die

zweiten Winduugen nur 1J9 Zoll, und so herab bis zu Null,
sodaßdie durchschnittlicheBewegung der Windungen naher IXIH
Zoll beträgt. Das obere Querhaupt, welches das obere Ende
der Säge führ-t,ist mit dem Hebel G in feste Verbindung ge-
bracht und dadurch eine directe Verbindung zwischender Säge
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nnd den Federn hergestellt; die Folge davon ist, daß der Zug
der Säge ein vollkommen gerader ist« Mit Hilfe der Sperrräder
B nnd des Hebels c kann nach Maßgabe der Stärke oder

Schwäche der Säge,-,ein Zug von 10 bis 75 Pfund gegeben
werden, indem man ·mittels des Hebel C, der an der Seite der

Sperrräder angebracht ist, die Spiralen auf- oder zuwindet.
Jede Spiralseder ist mit ihrem Sperrrad von der anderen unab-

hängig,-sodaß entweder alle beide oder auch nur eine gebraucht
werden kann. Eine Plungerpumpe ist auf der Jnnenseite der

Eisenplatte D angebracht mit einem nach der Säge laufenden
Gummischlanch und wird durch die Bewegung des Hebels G in

Thätigkeitgesetzt Die beiden Spiralsedern mit ihrem Zubehör
sind auf der eisernen Platte D befestigt, welche entsprechendder

Länge der Säge vermittels der Kurbel B bald gehoben, bald

herabgelassen, durch die Flügelschraube0 aber in ihrer Stellung
festgehalten wird. Bei dieser Construction bewegt sich die Säge
mit großer Leichtigkeitund Sicherheit und gestattet die Dar-

stellung der Arbeiten mit großer Accuratesse. Wo sie eingeführt
ist, arbeitet sie zur großenZufriedenheit ihrer Besitzer-

Pros. A. E. Dolbear’s Methode, Rotationsgeschwiudig-
keiten zu messen.

(Aus dem American Journal of science d. J.)

An die Peripherie des rotirenden Objectes wird ein mit

Nuß geschwärztesPapier, und an die eine Ziuke einer mit be-

kannter Geschwindigkeitvibrirenden Stimmgabel eine Kautschuk-
spitze-befestigt,welche auf dem sichsortbewegendenPapier bei der

Berührung Wellenlinien verzeichnet. Die Gabel wird so gehal-
ten, daß ihre Schwingungsrichtung rechtwinkelig zur Rotations-

richtung der Achse steht. Man braucht nur die aus einem ge-

"wissen Raume des geschwärztenPapier-es enthaltenen Wellen zu

zählen,um sofort die Rotationsgeschwindigkeitzu erhalten. Macht

z. B. die-Gabel 100 Schwingungen ins1 Secunde, und es er-

scheint auf dem Papier eine Schwingung in Wellensorm auf dem

halben Umfange des rotirenden Objectes, oder 2 auf dem ganzen
Umfange, so beträgt offenbar die Geschwindigkeit50 Umdrehungen
per Secunde. Nach dieser einfachen und leichten Methode läßt
sich die Umdrehungsgeschwindungskeitvon Ghroskopscheiben,sowie
überhaupt aller Arten von Wellen und Rädern ermitteln.

Ueber einen Gehaltpriisungsapparatzur qualitativenund

quantitativen Untersuchungdes Wassers.
Jn dem Maße, in welchem die Chemie immer festeren Fuß

auf dem Gebieteder gewerblichen Praxis gewinnt, besleißigtsich
die Intelligenzder Fachgenossen, dieselbe in ihrer praktischenVer-
werthbarkeit auch zugänglicher und leichter nutzbar erscheinen zu
lassen, Jn das Gebiet dieser Bestrebungen gehören vor Allem
die chemischenGehaltprüfungsapparatedes Herrn ApothekerHerb
in Pulsnitz (Sachsen), deren Bestimmung es ist, dem Fabrikanten
und Techniker im Allgemeinen die Untersuchung der wichtigsten
Rohstoffe und Produkte nach ihrem Handelswerth unter Anwen-

dung einfacherPrüfungsmethodenmöglichzu machen. Unter diesen
technischenGehaltprüfungsapparatenist auch der zur quantitativen
Prüfung des Wassers auf seine Härte, aus Kochsalz, auf die Be-

schaffenheitseiner Kalkbestandtheileauf die Verwerthbarkeit in ein-

zelnen technischenBranchen von hervorragender Wichtigkeit,indem

derselbe in einer Anzahl von Probeflüssigkeitund Probeapparaten
jeden Industriellen in kürzesterZeit die wichtigsten Fragen, welche
derselbe an eine gebotene Wassersorte zu stellen für nöthig hält,
sicher und fehlerfrei beantwortet. Die geschmackvolleForm, leichte
Transportfähigkeit,Klarheit in der Beschreibungder Methoden
nnd Zweifellosigkeitin der aus denselben hervorgehenden Resul-
taten sind Eigenschaften,durch welche sich diese Apparate bei vor-

züglicherPreiswürdigkeitschnelliihre Bahn in den wichtigsten
deutschen Jndustriewerkstättengebrochen haben und von jedem
Industriellen als eine willkommene Einrichtung begrüßtzu werden

verdient-

Jn einer polirten Holzschatullesind:
1) 1 Bürettekin 100 C.-C. getheilt,
2) 1 Satz Bechergläser,
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3) Normalseifenlösung,
4) Normalsalpeterfäure,
5) Normalsilberlösung(1,7 Quent falpetersaures Silber auf

1000 C.-C. Wasser),
6) 1 Dreifuß mit Drahtnetz,
7) 1 Spirituslampe, Reagensgläfer,
8) zwei 11s2«lange Glasröhren zur Nachweisungder Klar-

heit, Färbung, Ammonprüfung,
9) Lackmuspapierzur Nachweisung der Reaktion,

10) Kalkwasser zur Nachweisung von freier Kohlensäure,
11) falpetersaure Silberlösiing zur Nachweisungvon Chlor-

verbindungen,

12) Jndigolösungzur Nachweisung von salpeterfaurenSalzen,
13) Ehlorbaryum und Salzsäure zur Nachweisungvon schwe-

felsauren Salzen,
14) Jodkalium Und Stärkekleisterzur Nachweisungvon fal-

petriger Säure,
15) oxalsaures Ammon zur Nachweisungvon Kalksalzen,

s 16) Rhodankalium und Salpeterfäure zur Nachweisungvon

Eisensalzen,
17) Ammoniak und molybdänsauresAmmon zur Nachweisung

von Phosphorsäure,
18) Neßler’schesReagens zur Nachweisungvon Ammon,
19) Chamäleonlösungzur Nachweisungvon organ. Substanzen.

Industrielle Adlizen und Recepte

GepreßteLuft als Motor.
Dieselbe kommt in der neueren Zeit immer mehr in Anwendung·

So liefert die MaschiiienbauaktiengesellschaftHumboldt in Kalk bei Deutz
schon seit längererZeit Bohrniaschinen(Patent), die vermittelst gepreßter
Luft getrieben werden.·Desgleichen werden in Weftphalen jetzt auch
Kohlenhaumaschinen mit gepreßterLust getrieben; ebenso wird Wasser
mittelst derselben gehoben. Wie lange wird es noch dauern, bis man

die Wagen auf unseren Straßeneisenbahneiidamit treibt? (Arbeitgeber.)

Ausbeute von galizischemPetruleum
Aus Galizien schreibt man der Oel- und Fett-Zeitung, daß die Ge-

winnung von Petroleum dort immer größern Umfang gewinne. Bisher
haben Mangel an Sachkenutuiß, Kapital und geeigneten Verkehrsmitteln
einen rationellen und großen Betrieb verhindert. Kein Bohrloch ist noch
auf 800' Tiefe gedrungen, während in Amerika bei dieser Tiefe das Oel

erst anfängt und man bis 1500« bohren muß, um ein gutes Ergebiiiß
zu erzielen. Allem Anscheiiie nach besitzthalizieuunermeßliche-—LagerVon

Erdöl, und nach dem Aussprache amerikan. Fachleute kann es berufen

seinch
dein amerikan. Oel eine schwer zu überwindende Konkurrenz zu

ma en.

Illiissig bleibende Beiiijentusrhez
Ein von dem Wasserbayiiispectorv. Wagner in Bautzen augestellter

Versuch, die Zeichentuschejflussigzu erhalten, ist nach dem Oberlaus. Ge-
werbebl. in folgender Welle Vollkommengelungen. Ein Stückchen alter

Tasche, welche wegen ihrer geringeren Qualität unbeuutzt geblieben war,
wurde bis ziir Hirsekorngroßepulverisirt, in dieser Form iii heißem
Wasser gelöst,und als die.Losnng vollkommenesTiefschwarz hatte, unge-
fähr der 10.(Raum-) Theil Glhcerinzugesetzt, welches sich nach kurzem
Schütteln mit der schwarzenFlussigkeitinnig vermengte. Jn einem ver-

korkten Fläschchenhält sichdiese flussiigeTusche sehr guts die Probe ist
bis jetzt (6 Wochen nach Ihrer Anfertigung)noch vollständigflüssig. Jii
der Kälte findet sich eer schwarzeGallerte, welche sich aber schon durch
die Wärme der Hand sofortwieder auflöst. Je nach Bedarf kann man

sich die in das Tufkhllapfchellgegossene ivorher zu schüttelnde) flüssige
Tiische verdünnen;sie fließt gut aus der Feder und ein feiner Strich
Vermischt sich Mck)t,Wellll Ulaii darüber lasirt. Ebenso erhält sich aufge-
löstes arabisches Gummi bei circa der Hälfte Zusatz Von Glycerin flüssig.

Kreide siir Schneiden
Von Prof. Dr. Marx in Stuttgart-

Es kommt gegenwärtigeine Kreide für Schneider zum Zeichnen auf
Tuch u. dergl. in den Handel, die sich fettig aufühlt, leicht aus Tuch ab-
färbt, ohne von demselben abzustäuben, die aber doch leicht von ihm sich
wieder wegbürstenläßt. Besonders zeichnet sich die Kreide von A.Moisson
in Paris durch gefälligeForm der verschiedengefärbteiiStückeaus, die
die Gestalt von flachen, scharf zugekanteten dreieckigeiiScheibenmit ab-

gerundeten Ecken haben, 6 Millim. dick nnd von gegen 60 Millim. Seite
des Dreiecks sind. Jn der Mitte dient das vertieft augebrachteFabrik-
zeichenzum bequemeren Halten der Stücke.

«

Solche Erde wird erhalten, wenn man gewöhnlichePfeifenerde
(Pseifenthon) mit-Wasser aufweicht, Ultramarin für Blau, fein geriebenen
Ocker für Gelb, gebrannten Ocker für Roth u. s. w. in dieselbe ein-

arbeitet, bis die Masse recht gleichmäßiggemischtist. Aus derselben wer-

den Lappen von entsprechender Dicke geformt, die passend zusammenge-

schnitten in die geöltenHolz- oder Metallformen gepreßtwerden. Nach
dem Formen läßt man die Stücke langsam an der Luft oder in schwach
geheiztenRäumen trocknen, worauf sie fertig zum Gebrauch sind.

- (Württ. Grobebl.)

Wiener Weltausstellung1873.

Unter den Staaten, welche sich mit dem größtenEifer einewürdige
Vertretung auf der Weltausstellung 1873 angelegensein lassen, wird
Holland im Vordergrunde stehen. Die holländischeAussiellungscommission
ist, wie aus Berichten hervorgeht, die uns ans Haag vorliegen, darauf
bedacht, daß der Raum, auf den sie im Ausstellungspalastezu»rechnen
haben wird, ausgenütztwerde, um ein Gesammtbild der niederlandischen
Industrie und Kunst zu entrollen nnd den Jnipuls zur Gewinnung neuer

Märkte und zur Anknüpfung neuer»Handelsbeziehungenzu geben. Jn
einem Aufrufe, welchen die holländischeCommissioii eben erlassen hat,
werden diese Momente besonders hervorgehoben. Es wird deshalb auch
von Seite der Commission besondersGewicht darauf gelegt, eine lebhafte
Betheiligung der Eolonien zu erzielen Von Wichtigkeit ist in dieser Be-

ziehung, daß sichseit dem Tode des Ministers des Jnnern Herrn Thor-
beke der Eolonialminister Herr van Bosse der Ausstellungsangelegenheit
warm annimmt. Unterstützt wird er hierbei auch von der niederläudi-

schen ,,Handelsgesellschafi«,welche eine mit großen Kosten veranstaltete
Sammlung fämmtlicher ostindischer Erzeugnisse«die schon fur»die letzte
Pariser Ausstellung beabsichtigt, jedoch·unterblieben war, erganzenund
zur Weltausstellung in Wien senden wird- Auch der »Wasserstaat , die

Oberbehörde der niederläiidischenWasserwerkezum Schutzedes Landes
gegen das Meer, beabsichtigt sich an der Ausstellung mit seinenArbeiten
zu betheiligen Jni Kreise der holländischenIndustriellenwirkt der Pra-
sident der Commission, Herr van Oordt, seit seiner Ruckkehr von Wien

dahin, daß die sorgfältigsteAuswahl der auszustellenden»Ob1ektege-
troffen werde. Ebenso geht im Kreise der hollandischen Künstler, sur

deren Exposition gleichfalls ein besonderes ProgkgmmFug-gearbeitetwor-

den, das gemeinsame Streben dahin, daß die niederlandischeKunst auf
der Weltausstelliing 1873 mehr durch die Qualitat,·alsdurchdie Menge
der Ansstelluiigsobjekte glänze. Nichtsdestowenigerist die Zahl der An-

melduiigen für die iiiederläiidischeKunstabtheiluiig so groß,dgßMan be-

sorgt, der in Anspruch genommene Raum werde nicht gelingen Von

Seite der holländischeiiRegierung sind den Ausstellerndie moglichstenEr-

leichterungen bezüglichder Kosten ihrer Betheiliguiig in Aussicht gestellt.

LiterarischerQuzeiger
annabi ’ri Lehrbuch der Geographie nach den neuesten Blinden-bestim-

EmungentpAchtzehnte Auflage. Neu bearbeitetvon Prof. Dr. F. ·M·
Oertel. Weimar 1872, B. F.Voigt. »—·Wir machen unsere Leser hier-
mit auf das Erscheinen der dritten Lieferungdes zweitenBandes von

dem gedachten Werke aufmerksam.

ubiletabellen iir Meter-ums den Inhalt runder und vierlinntigerYolker
Knusweisendqumpraktischen Gebrauch für Banchtechuiker,H·olzhåisnd-.

ler und Forstleute. Herausgegeben vom Berliner Holz-Comp»tvlr-er-

lin 1872, Verlag von Oswald Seehagen. — Das BerlkiiigrllHolzs
Compioir hat sich durch Anfertigung dieser·neuenlKubditaee»ein

großes Verdienst um das Holz- und BaugeschäftetreibelxkeAPUblikum
erworben, und wenn der Verfasser derselbenwünscht,daß

le rbeit eine

freundliche Aufnahme bei demselben finden möge, lV kann er dessenumso
gewisser sein«da nicht nur die Anordnung des Stoffesden BEdUrfMssKU
vollkommen entspricht, sondern auch die sämmtllchellBerechnuugenmit

der größtenSorgfalt ausgeführt sind«

Mit Ausnahme des redactionelleii Theiles beliebe man alle die Gewerbezeitung betreffenden Mittheilungenan F. Betggold,
Verlagsbuchhandlungin Berlin, Links-Straße Nr. 10, zu richten.
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